
Das alte Thema: „Straßenbäume“

Es ist so wichtig und es ist so „heiß“ 
wie kaum ein anderes Eisen: Denn Städte 
ohne Bäume sind tote Städte. Es ist daher 
mehr als selbstverständlich, wenn in den 
luftverseuchten Städten um die Erhaltung

endlich wertvolle Versicherung, daß ge­
heime, immer beruhigende Kräfte aus diesen 
weitgediehenen Träumen der Gottheit her­
niedersänken. Stets sei sie, aus bitterem 
Leide, von diesen getröstet heimgegan­
gen Alte Bäume — Ulmenreihen, Lin­
denalleen, man fühlt ihren Segen.“

Anders hingegen denken die Verkehrs­
planer unserer tollgewordenen Gegenwart. 
Sie sagen, daß der motorisierte Verkehr 
durch Straßenbäume gefährdet sei. Außer­
dem sehen sich viele Städte wegen der stän­
digen Verkehrszunahme gezwungen, ihre 
Ortsstraßen zu verbreitern. Sorglos oder 
gar leichtfertig werden dabei alte Straßen­
bäume entfernt. Das bringt dann allemal 
und mit Recht die Bürger in Harnisch, die 
das letzte Stück Natur in der versteinerten 
Umwelt mit allen Mitteln zu verteidigen su­
chen, vom Naturschutzbund tatkräftig un­
terstützt, meistens mit Erfolg.

Nur zu oft aber sind solche „Erfolge“ 
bloß scheinbar: Denn immer wieder stößt

jedes Straßenbaumes erbittert gerungen 
wird: Denn Bäume sind nicht nur Träume 
der Natur, sie sind auch Sauerstoffspender 
und Klimaregler.

Rudolf Hans Bartsch hat irgendwo ein­
mal geschrieben: „Ich habe eine Dame ge­
kannt; eine von jenen verehrungswürdigen 
Frauen, die nichts sind als Mütter; trotz 
oder vielleicht wegen unermeßlichen Lei­
des mit ihren Kindern. Von vier Pracht­
buben voll Kraft, Phantasie und Begabung 
zwei Selbstmörder, ein Lump und bloß 
einer normal. Diese Frau ging in ihrem 
größten Elend stets unter große, alte Bäume, 
so wie andere nur zum Marienaltar gehen. 
Und mir Jungem, der dasselbe aus den 
Bäumen fühlte, gab sie die mir damals un­
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man da und dort auf die Auswirkungen 
eines falsch verstandenen Naturschutzes. 
„Aus dem Handgelenk“ nennt unser M it­
arbeiter Kar] K olar  in Wien zwei solcher 
Beispiele, hier im Lichtbild festgehalten.

In beiden Fällen sehen wir: Die von 
alters her vorhandenen Bäume bleiben zwar 
stehen, obschon die Straße verbreitert wird. 
Aber sind die Bäume nun wirklich geret­
tet? Nein und abermals nein!

So geht das nicht. Solchermaßen wer­
den die Bäume vorsätzlich und mit Über­
legung getötet: Denn solcherweise sind sie 
zum Absterben verurteilt. Die üblichen 
Weichholzbäume neigen, nach einem Wort 
des Wiener Stadtbaurates Müller, sowieso 
zu einer Vermorschung des Stammes in 
Wurzelhöhe. Der Einbau in die Straßenbefe­
stigung fördert ihren Verfall. Es wird also 
nicht mehr lange dauern, bis die Bäume 
mit den Wurzelstöcken doch „im Interesse 
der Verkehrssicherheit“ entfernt werden 
müssen. (Stadtbaurat M üller: „Dann aber 
kostet das Abholzen mehr Geld als vor 
dem Ausbau der Straße.“ )

Unsere zwei Bilder, die überaus klar und

anschaulich sind, hat Karl Kolar auf dem 
Inneren Gürtel bei der Alserstraße in Wien 
aufgenommen. Das Bild mit dem Einzelbaum 
zeigt die klaffenden Wunden, die man den 
Baumwurzeln geschlagen hat. Der Baum 
wird in die neue Fahrbahndecke eingebaut. 
Es ist nur eine Frage der Zeit, bis der so 
von Luftzutritt und Regen abgeschlossene 
Baum abstirbt.

W ir ford ern  für d ie G roßstadt W ien ein 
Baum schutzgesetz. Jed e r  Baum, dessen  
Stam m durchm esser m ehr als 10 cm  m ißt, 
darf n icht g efä llt  werden.

Dasselbe gilt auch für die Baumreihe 
auf dem anderen Bilde. Die Wurzeln der 
prächtigen, gesunden Alleebäume wurden 
in der Nähe des Stammes brutal abgehackt, 
der Rand der neuen Fahrbahndecke berührt 
ihren Stamm; nun sind die weihevoll schö­
nen, alten Bäume, die wie große, milde K ir­
chenfürsten, die alles verstehen und alles 
entschuldigen, zum baldigen Sterben ver­
urteilt. h. p.

„Drunt in der Lobau“

Drunt in der Lobau gibt es, wie „Die 
Presse“ wehklagt, nicht nur ö l, sondern 
auch Wasser. Den Pipelines und Raffinerien, 
den Tanks und Bahnanlagen hat sich ein 
Grundwasserwerk zugesellt. Drunt in der 
Lobau soll es früher einmal paradiesisch 
gewesen sein. So steht es zumindest in al­
ten — aber gar nicht so sehr alten — Bü­
chern. Es soll viel Hoch- und noch mehr 
Niederwild gegeben haben, eine Art Ur- 
landschaf", und ei le sehr, sehr reine Luft. 
Drunt in der Lobau (wenn ich das Platzerl 
nur wüßt!) soll, zumindest laut Wienerlied, 
jemand sogar ein Mäderl geküßt haben. Es 
steht zu befürchten, daß solche und ähn­
liche Vorhaben zum Ding der Unmöglich­
keit geworden sind. Die Lobau — wenig­
stens große Teile von ihr — ist zum In ­
dustriegebiet geworden. Es war sehr unum­
gänglich notwendig, heißt es. Aber traurig 
ist es trotzdem.

In „Das Ö sterreichbuch“ , herausgegeben  
von Ernst M arboe. 1948 im  Verlag der 
Ö sterreich ischen  Staatsdruckerei, Wien, e r ­
schienen , h eiß t es noch : An die G ip­
fe lh ö h e  des H erm annskogels und des K ah- 
len berges reich t die W iener Stadt heran, bis 
K losterneuburg, M ödling, Schw echat und 
über d ie Lobau  hinaus, jene groß e Insel, die 
bis G roß-E nzersdorf reicht. N aturbelassene 
W irrnis von W asser, Baum und Strauch  
A ber d ie u n a n t  a s t b  a r  e (!) Z one von 
W ald und Flur soll verhindern, daß die v ie­
len lieb  gew ordenen  D örfer verschw inden, 
d aß  die stim m ungsvollen B iederm eier gärten  
Z inshäusern Platz m achen m üssen und daß  
der h errlich e Segel- und Badestrand, den  
W ien an der Alten Donau besitzt, auch nur 
einen Fußbreit Boden an Industrie und F a­
b r iken  v er liert.“

H eute bekom m t m an dort Ö lfleckcn. 
H eiliger L u eger hilf uns!
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